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Unſere Adler Könige der Lüfte

.
Zwiſchen den Feldern und Wäldern des Mecklen burger Landes liegt ein weiter Landſee, den das Auge kaum

——
in der Länge und Breite überſpannt . Die Frühlingsſonne wirft einen glühenden Streifen auf den glatten5}

ſerſpiegel, der blinkt, als fenes, poliertes Silber wäre. Die Buchen am Seeufer prangen im

aub, die Altkiefern am Ufergeſtade zeigen ihre Spitzentriebe wie leuchtende Kerzen.
Auf den Gewäſſern wimmelt's von Waſſergeflügel mancherlei Art. Die haubentaucher gröcken in den Buchten
und auf der Seemitte. Vorm Schilfgürt ie Graugänſe ihr Schof. Über der Schilfwildnis zieht der

h feine Kreiſe, und der Siſchadler ſtürzt in die Fluten im Flachwaſſer id krallt ſich den Schuppenträger .
htigen Kiefer auf der im See hat der König der Lü — or = 2 2es, der Seeadler,

feinen horſt. Drei Eier lagen im Neſt, zwei Junge find geſchlüpft . Die Alten bejagen als Freifiſcher die weite

Seefläche, und mancher Braſſen, Barſch
wurde die Beute von den Kltvögeln geriſſen und die Jungen geatzt, jetzt verſtehen die kl inen den Schnabel
und die Fänge zu brauchen, fie bedienen ſich ſelber. Wochen gehen dahin,?
Geſchmeiß der Adler färbt und ätzt die Gewächſe des Waldbodens, die Siſchr

baun Der Sijd wen iebſte r auch manche Ente u

hnen geſchlagen und zu der Burg im Riefernwipfel getragen und dort gekröpft

er demGſtſeeſtr ebt im blauen
fither ein mächtiger Vogel. Nachdem er län

e Zeit auf einem Fleck verharrte, zieht er

die Sittiche an und ſauſt mit hörbarem Rau¬

ſchen pfeilgeſchwind herab in die aufſpritzende,
Flut. Nach kurzer Zeit erſcheint er

ber dem Waſſerſpiege einem
wild um ſich ſchlagenden Fiſch in den mächtigen
Sängen. Dies iſt die Jagdart
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8: 12 (Naturdenkmal).
em; Spannweite 255 em. Ei: trübweiß;

Größe 74x58 mm

reckenhafte
ſtolze Wappentier!
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ſchloſſenheit die Hal ung ſeines

König unſrer Vogelwelt hat der Kultur wei
chen müſſen. Heute findet ı min Deutſch¬
land nur noch in hochgebirgen, ſehr ſelten auch

ſchnellen Lauf dahin

rodolchden Krallen erdolcht
vogel. Ruf: hell und
Beute: hoch und haſtig „hi hi hi hi“. Nutzen
Schaden 9: 16 (Naturdenkmal). Länge 80 em
Spannweite 220 em. Ei: weißbläulich mit rot

braunen Spritzern; Größe 76 x58 mm.



In ſeltenen Sällen einmal gelangt der im
Orient und Balkan heimiſche Kaiſeradler in
unſre heimat. Er iſt Heiner als unſer Stein⸗ e,, r. . 2adler und auch in feinen Charaktereigentüm⸗ , N EEE
lichkeiten ſteht er dieſem nach. Im Waldgebiet win gleicher Weiſe wie in Steppengegenden vor¬
kommend, wird er zumeiſt im Verbreitungs¬
gebiet des Zieſels, eines kleinen Nagers, an¬
getroffen, dem er mit Vorliebe nachſtellt. Ob¬
gleich weniger mutig und kühn als der Stein¬
adler, verteidigt er ſeinen Nachwuchs mit
großer Entſchloſſenheit, jo daß das Aus¬
nehmen des meiſt unzugänglichen horſtes viel¬
fach mit Lebensgefahr verbunden iſt. — Irr¬
gaſt. Rufe denen des Steinadlers ähnlich .
Nutzen Schaden 10:14. Länge 70-80 em;
Spannweite 200 em. Ei: weiß, ſpärlich blaß
graubraun gezeichnet ; Größe 75 x57 mm.

Die wenigſten Raubvögel tragen in der
Jugend und im Alter ein gleichartiges Geſie¬
der, vielmehr iſt beides Schwankungen in der
Färbung und Zeichnung unterworfen. Dieſe
Verſchiedenheit hat angeſichts des falſch beur¬
teilten Jugendkleides bei älteren Zoologen
manchmal ſogar zur lufſtellung neuer Arten ge¬
führt. In den erſten Lebenswochen ſind die dick¬
köpfigen Jungen der Raubvögel in einen weiß¬
grauen Wollflaum gehüllt. hierauf folgt das
eigentliche Jugendgefieder, das vielfach erſt im
dritten Lebensjahr dem Klterskleide Platz
macht. Intereſſant iſt, daß die Weibchen faſt aller
Raubvögel größer und ſtärker ſind als die
Männchen. Irrgaſt. Rufe denen des Steinad¬
lers ähnlich . Nutzen —Schaden 10: 14. Länge
70-80 em; Spannweite200 em.Ei: weiß, ſpärlich
blaß graubraun gezeichnet ; Größe J5 x57 mm.

RKaiſeradler . (Jugendkleid ). Aquila melanastus

Die Jungvögel wachſen heran. Sie ſchwingen ſich auf die Alte der Riefernkrone und erwarten dort den Anflug
der futterbringenden Alten. Nach wenigen Tagen verſuchen ſie die Schwingen und ſtreichen von Krone zu Krone.
Dann geht's mit den Altvögeln auf die Seefläche hinaus zur Jagd auf Fiſche und Federwild . Noch ſind ſie
ſchwerfällig im Flug und ungeſchickt im Jagen. Wenn aber der Herbſt im Lande iſt und die Baumkronen ver¬
gilbt, dann machen ſie's den Alten gleich, dann find fie Meiſter im handwerk .
Mit dem September⸗Oktobermonat kommt die Wanderzeit der Jungadler. Sie ſtreichen dem Süden zu und finden
Wegzehrung auf den Gewäſſern des Binnenlandes. Die Alten aber bleiben der heimat treu, bis der Sroft fie
vertreibt. Der herbſt iſt im Lande. Der Weſtwind ſpringt über denNordſeedeich und pfeift über Marſch und wieſen,
Seld und heide. Er jagt den feinkörnigen Sand über die Geeſtflächen, als wenn im winter der Schnee wirbelt .
Oktobertag — Wandertag! Gefiedertes Volk ſtreicht vom Norden her über das kahle Feld. Körnerfreſſer ziehen
in lockeren lügen ſüdwärts, und das Heer der Graukrähen überſchwemmt das Land. Der Rauhfußbuſſard hat
Winterquartier genommen, der Merlin iſt auf wanderſchaft, ſelbſt der Steinadler kommt als ſeltener Gaſt aus
den Bergen und Wäldern des ſtandinaviſchen Nordens. Er kreiſt in Wolkenhöhe über heide, Feld und Moor
zwiſchen der grauen Nordſee und dem blauen FSorſt. Am Abend fußt er in der urigen Eiche des alten „Linden¬
waldes“, die Linden aber ſind längſt verſchwunden.
Die Gegend iſt dem Steinadler fremd, aber doch findet er wie alle königlichen Flieger , ſei es See⸗ oder Stein¬
adler, den Schlafbaum.Die alte Eiche mit den dreizinkigen Wipfelzacken , die wie eine Schwurhand zum himmel
ragt, iſt der Raſtplatz der ziehenden Adler zur herbſt⸗ und Frühlingszeit.
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Wo Laubwälder mit weiten Brüchen, großen
Seen und Wieſen abwechſeln , wird am häufig
ſten der Kleine Schreiadler angetroffen. Das
Benehmen des ſcheuen Vogels erinnert an
unſern Buſſard. In mächtigen, gleichmäßigen
Kreiſen ſchrauben ſich die langſam dahin¬
gleitenden Adler in den blauen Ather. Vor der
Brutzeit ergötzen die Paare durch wunder¬
volle Flugſpiele. Das mehrere Jahre hindurch
benutzte Neſt wird auf einem beſonders hohen
Baum an ſolchen Stellen errichtet , wo eine
kleine Lücke dem Dogel ein leichtes Abſtreichen
ermöglicht Zugvogel: März, April —Sep¬
tember. Ruf: hell und lang „wuieh“; kurz pfei
fend „fuik“; bellend „djeff“. Nutzen —Schaden
9: e 0-65 em; Spannweite140 150 em.
£ veißgell mit braunen und grauen
Flecken und Spritzern; Größe 61x50 mm.

Kleiner Schreiadler Aquila pomarina

Über dem Waſſerſpiegel großer Seen und8
zaldeter Ströme ſtreicht der Si ſchadler.

e ſcharfen Augen ſpähen in die blinkende
Flut nach einem erreichbaren Fiſch. hat er
ſein Opfer mit den gewaltigen Krallen erdolcht
und der Flut entriſſen, ſo eilt er mit kräftigen
Flügelſchlägen einem nahe gelegenen Ruhe¬
platz zu, um ſein Mahl zu halten. Manchmal
verfängt ſich der kühne Vogel mit den Krallen
jo feſt im Rücken eines großen FSiſches, daß er
unter Waſſer gezogen wird und elendiglich
ertrinken muß. Der Siſchadler iſt einer der
wenigen Vögel, die mit Ausnahme der Polar¬
gebiete die ganze Erde bewohnen . Zugvogel:
April September. Lockruf: ſanft „kai kai“;
fngſtruf: „Frau“. Nutzen Schaden 5:5. Länge
60 em; Spannweite 160 em. Ei: grünlichweiß,

dunkelbraun gefleckt; Größe 61 * 46 mm.
Fiſchadler. Pandion haliastus

Reglos blockt der ſtolze Vogel auf hoher Warte in der mächtigen Krone. Bald übermannt ihn der Schlaf, und
die Schatten der Nacht ſenken ſich über das Land. — hinter den höhen im Gſten rötet der Mond den Nacht¬
himmel. Die flammende Scheibe des treuen Trabanten der Erde wird heller und heller, das Licht wird greller
und taucht die Erde in magiſches Licht. Der Naturfreund aber ſtapft hinaus in den ſtillen Wald, um den ruhen¬
den lar auf ſeinem Schlafbaum zu beobachten. Es iſt ein ſeltener Anblick, der ſich dem Beobachter im magiſchen
Mondeslicht bietet. Wie vonMeiſterhandgeformt, fußt der Rieſenvogel reglos inſtiller höhe, ein Urbild der Kraft,
ein Sinnbild ſtolzer Völker und Geſchlechter . Kein Ger äuſch ſtört die Stille der Nacht, nur beobachten, nicht ſtören!
Wie magiſche Silberpfeile durchbricht das Licht aus himmelshöhen die Eichenkrone. Dann verdunkelt ein
Wolkenſchatten den ruhenden Adler auf ſeinem Raſtplatz. Die helle Mondnacht ſchwindet, die Dunkelheit ver¬
ſchluckt das Bild in der höhe. Ich wandere heimwärts und hoffe auf die Srühlings⸗ oder herbſtnacht , die mir
wieder den See⸗ oder Steinadler auf dem Raſtplatz im Lindenholz zeigen wird.
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